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Pressegespräch 25.1.2006 
Die SPD-Landtagsabgeordnete Renate Hendricks und die schulpolitische Sprecherin der SPD-Ratsfraktion, Gieslint Grenz, haben in einer gemeinsamen Pressekonferenz auf Problematiken hingewiesen, die mit dem Schulwechsel von Grundschulen auf weiterführende Schulen zusammenhängen 


Mit der Einführung der verbindlichen Gutachten, wird die sprichwörtliche Vererbung von Bildungsarmut in NRW weiter fortgesetzt. 
Renate Hendricks: Schizophren ist, dass einerseits die Schulbezirke frei wählbar sein sollen, andererseits die Eltern bei der Schulwahl weiterführender Schulen entmündigt werden. Während Eltern in der Primarstufe demnächst 2007 jede einzelne Schule wählen dürfen (Aufhebung der Schulbezirksgrenzen), räumt man Eltern für die Sekundarstufe I nicht einmal das Recht ein, eine Schulform frei zu wählen, obwohl Eltern den stärksten Einfluss auf den Schulerfolg ihrer Kinder in Deutschland haben. 

In Bonn können die Eltern in diesem Jahr das letzte Mal die Schulform für ihre Kinder frei wählen. Nach dem Willen der Landesregierung sollen Kinder demnächst an einem dreitägigen Prognoseunterricht teilnehmen, wenn die Meinung der Eltern von der der Schule abweicht. Die Eltern dürfen nur noch dann wählen, wenn die Einschätzung des Staates mit der der Eltern übereinstimmt, so Renate Hendricks und Gieslint Grenz. 

Der Leistungsdruck auf die Kinder in der Grundschule wird, nach Befürchtungen der beiden SPD-Politikerinnen, damit steigen. Gewinner des Vorhabens der Landesregierung werden ausschließlich die Nachhilfeinstitute werden. Bereits heute bekommen bis zu 30 Prozent der Kinder in der Grundschule Nachhilfe. Eltern haben heftigen Protest gegen die Absichten der Landesregierung angekündigt. 

Etwa 44 % der Übergangsgutachten sind nach wissenschaftlichen Erkenntnissen falsch. Es darf hier keine Aushöhlung des Elternrechts auf freie Schulwahl geben. Renate Hendricks: "Nach Angaben von Schulministerin Sommer besuchen 90 Prozent der Schülerinnen und Schüler die richtige Schule. Das ist ein gar nicht so schlechtes Ergebnis. Es belegt: Eltern sind eine gute Findungsinstanz. Es gibt also überhaupt keinen Grund für den schwarz-gelben Aktionismus und Dirigismus, mit dem die Eltern in ihren Rechten beschnitten werden sollen". 

Renate Hendricks: Die Aussage der Landesregierung, dass die Durchlässigkeit des Systems verbessert oder gewährleistet wird, ist schlicht falsch. Es findet tatsächlich eine Entkoppelung des Gymnasiums von den übrigen Schulformen statt. Sprachenfolge und Verkürzung der Sekundarstufenzeit im Gymnasiums machen einen Wechsel schwer bis unmöglich. Es wird zukünftig ein Wechsel zwischen Hauptschule und Realschule sowie der Gesamtschule geben. Die Beurteilung für eine dieser Schulform hängt entscheidend von den Ausgangsvoraussetzungen und er Herkunft der Kinder ab. 
Derzeit werden in der Grundschule die Kinder am besten gefördert, die mit aller Wahrscheinlichkeit auf das Gymnasium wechseln. Auch weiterhin wird hier in NRW bedauerlicherweise die Devise gelten: Ein Kind eines Chefarztes hat eine sechsmal größere Chance auf das Gymnasium zu kommen, als das Kind einer türkischen Putzfrau, mit gleichen schulischen Leistungen. 
In diesem Jahr werden in Bonn insgesamt 2.804 Schüler und Schülerinnen die Grundschule verlassen. In den letzten Jahren waren die Übergangsquoten in Bonn (ohne Bereinigung der Zahlen von „Nichtbonner“ Schülerinnen und Schüler) wie folgt: im Schuljahr 2005/06 Hauptschule 349 (10,36 %), Realschule 657 (19,5 %), Gymnasium 1.910 (56,7 %), Gesamtschule 453 (13,45 %), so Gieslint Grenz. Im Schuljahr 2004/05 waren dazu im Vergleich 2.716 Kinder in der 4. Grundschulklasse und die Übergangsquote in die weiterführenden Schulen lautete für: die Hauptschule 410 (11,9 %), die Realschule 656 (19%), die Gymnasien 1.933 (56,1%) und Gesamtschulen 447 (13%). Insgesamt liegt also die Übergangsquote Bonner Grundschüler/innen auf weiterführende Schulen im Bereich der Realschulen, Gymnasien und Gesamtschule bei nahezu konstant 89 %. Auch durch eine Aufwertung der Hauptschulen durch eventuell flächendeckenden Ganztagsbetrieb (der in Bonn ja bereits häufig angeboten wird) wird der Eltern- und Kinderwunsch bei der Wahl der weiterführenden Schule nicht umzulenken sein – „Und das ist auch nicht wünschenswert“, kommentiert Gieslint Grenz, „denn eine umfassende Bildung unserer Kinder ist eine Zukunftsinvestition für den Standort Bonn, und natürlich auch Deutschland.“

In NRW wechseln 10 Prozent der Kinder zwischen den Schulformen der Sekundarstufe. Dieser Wechsel findet in der Regel absteigend statt. In Bayern, wo ein rigides Übergangsverfahren von der Grundschule zur weiterführenden Schule stattfindet, wechseln bis zu 25 % der Kinder die Schulformen in der Sekundarstufe. Dort dürfen die Eltern nicht entscheiden. Die Grundschule bzw. der Notendurchschnitt auf dem Zeugnis sind ausschlaggebend für den weiteren Schulbesuch( 2,5 Hauptfächer). 

Die Förderung von Kindern aus sozial benachteiligten Familien wird weiter behindert. Hauptschulen sollen zur Ganztagsschule ausgebaut werden, Realschulen und Gymnasien nicht. Damit erhalten diese Kinder in höheren Schulformen keine entsprechende Förderung und Unterstützung. 

Empirische Studien belegen: Ein Schüler eines Vaters mit Hauptschulabschluss muss für eine 50%ige Wahrscheinlichkeit auf ein Gymnasium empfohlen zu werden, rund ein Drittel mehr Testpunkte erreichen, als ein Schüler mit einem Vater, der das Abitur hat. „Das nennt man im Kontext der PISA Untersuchungen, sekundäre Selektion“, resümiert Renate Hendricks!
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